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Einschreiben
An die

Bildungsdirektorin des Kanton. ………
……….
………..

………….
Datum…………….
Mobilfunkproblematik an öffentlichen Schulen - Antrag
Sehr geehrte …………….
Wir sind Eltern von schulpflichtigen Kindern, die die Volksschule oder eine  Kantonsschule besuchen. Seit einiger Zeit verfolgen wir mit zunehmender Besorgnis Entwicklungen und unerwünschte Nebenerscheinungen rund um den Mobilfunk. 
Dabei geben uns folgende Tatsachen Anlass zu grosser Sorge:

Zunehmender Elektrosmog mit möglichen gesundheitsgefährdenden Folgen

· In den meisten Schulhäusern sind schnurlose DECT-Telefone in Gebrauch. 

· Immer mehr Kantonsschulen wie auch Schulsekretariate werden mit WLAN Computer-Funkverbindungen ausgerüstet. 
· Das Benützen von Handys auf Schularealen von Lehrpersonen wie auch von SchülerInnen nimmt kontinuierlich zu. 
· Neben und auf Schulanlagen stehen mancherorts Mobilfunkantennen, die gesundheitsbedenkliche Strahlungsimmissionen verursachen. 
Nähere Informationen zu Gefahren aus der Tatsache der ständig zunehmenden Elektrosmogbelastung, insbesondere aus den oben aufgeführten Sendequellen digital gepulster Hochfrequenz-Strahlung, finden Sie in den Beilagen 1, 2, 3, 8 und 9.
Zunehmende Verbreitung und Konsum jugendgefährdender Inhalte über Handys
Leider geht den Mobilfunkbetreibern Geschäft vor Ethik. So werden immer mehr und höchst fragliche Geschäftsfelder erschlossen und auch unseren Kindern und 
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Jugendlichen, z.T. über verlockende Werbung und das Fernsehen zugänglich gemacht. Auf diese Tatsache und den zunehmenden Konsum durch Kinder und Jugendliche von solchen jugendgefährdenden Inhalten, gerade auch an Schulen, weist u.a. auch die Stiftung für Konsumentenschutz in jüngsten Medienmitteilungen hin (Beilage 10). Daraus resultieren zudem für viele Kinder und Jugendliche Kostenfolgen, die sie aus eigener Kraft nicht mehr tragen können; mit weiteren Folgen. 
Vor dieser höchst bedenklichen Entwicklung für unsere Kinder, mittel- und längerfristig auch für unsere Gesellschaft, gelangen wir mit den weiter unten folgenden Anliegen in Form eines Antrags an Sie als verantwortliche Behörde für unsere Schulen im Kanton ……….
Die öffentliche Schule hat neben dem primären Bildungsauftrag auch einen Gesundheits-Auftrag. - Dieser wird in vielen Bereichen wahrgenommen, wie z.B. in der Zahnprophylaxe, in der Suchtprävention, in der Ernährungserziehung oder in der Aidsprävention.
Im Bereich des Mobilfunks stellen sich ebenfalls - und nach den uns vorliegenden Erkenntnissen - ernsthafte, gesundheitsrelevante Fragen, vor allem was den leider nicht massvollen Umgang mit dieser noch relativ jungen Technologie angeht. Kommen dann noch mit den neuen Breitbandtechnologien, wie UMTS, die Verbreitung jugendgefährdender Inhalte dazu, stellt sich die Frage, ob das Mass des Verantwortbaren nicht bereits überschritten worden ist.  
Aus dem geschilderten, keinesfalls isoliert zu betrachtenden Zusammenhang gehört der von uns vorgetragene Problemkreis ebenfalls in den Gesundheitsauftrag der Schulbehörde. 
Wir fordern deshalb, dass die oberste Schulbehörde im Kanton ……. vor dem Hintergrund der unseres Erachtens nicht mehr tragbaren gesundheitsgefährdenden Situation im Zusammenhang mit der rasanten Verbreitung des Mobilfunks für die öffentlichen Schulen präventive Massnahmen erlässt.
Unsere grosse Sorge möchten wir im Folgenden näher erläutern:
1. Auswirkungen permanent gepulster Strahlung auf das Lernverhalten
Die Schulen haben ein direktes Interesse an Lernerfolg und ungestörter Lernatmosphäre:
Es ist Tatsache, dass im näheren Umkreis eines Senders (Antennen, Basisstationen der DECT-Telefone sowie auch WLAN Computer-Funkverbindungen) Beschwerden und Gesundheitsprobleme zu beobachten sind, die offensichtlich mit der von solchen Sendern ausgehenden Strahlung in Zusammenhang stehen. Nur wird die Ursache häufig nicht als solche wahrgenommen. Die Betroffenen bringen vorhandene Beschwerden aus Unkenntnis nicht mit der permanenten Strahlung in Verbindung. 
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Die folgenden Beschwerden wurden im Zusammenhang mit dem ständig zunehmenden Konsum von Mobilfunk beobachtet:
Kopfschmerzen, Schlafstörungen, Konzentrationsschwierigkeiten, Erschöpfungszustände, Reizbarkeit, Verhaltensstörungen bei Kindern wie Hyperaktivität und Aggressivität, Müdigkeit, Lernstörungen (ähnlich dem ADS-Syndrom), Sehstörungen, Reduzierung des Lernvermögens, Depressionen usw. Aufhorchen lässt auch der enorm gestiegene Ritalin-Verbrauch der letzten Jahre, welcher nach den uns vorliegenden Erkenntnissen durchaus mit der zunehmend intensiver werdenden Nutzung von Handys und schnurlosen DECT-Telefonen an Schulen in Zusammenhang gebracht werden kann!
2. Gesundheitliche Langzeitfolgen bei häufigem und unkontrolliertem Telefonieren
    mit dem Handy

Wie reagieren andere Behörden und Schulen:

„Solange sich auch die Hinweise auf Langzeitgefährdungen des Menschen in Laborversuchen verdichten und wir die Spätfolgen nicht wirklich abschätzen können, ist maximale Vorsicht anzuraten!“ 
So warnte die Wiener Ärztekammer im November 2005 mit Plakaten, die an alle Arztpraxen und Spitäler verteilt wurden (Beilagen 4 und 5).
Der Wiener Stadtschulrat empfahl im Herbst 2005 allen Schulen, wenn möglich ein Handy-Verbot auszusprechen. Veranlasst wurde er durch die Resultate von der durch die EU geförderten „Reflex-Studie“. Er folgte damit dem Beispiel des britischen Gesundheitsministeriums und des dänischen Gesundheitsrats, welche ähnliche Empfehlungen abgegeben hatten. Die Devise des Stadtschulrates war: „Sicher ist sicher!“ (Beilagen 6 und 7)
3. Mobilfunkantennen auf oder neben Schulanlagen

Mobilfunkantennen in unmittelbarer Nähe von Schulanlagen:
Auch im Kanton …… gibt es leider viele Schulanlagen, in denen eine besonders hohe Strahlungsexposition durch Mobilfunkantennen in unmittelbarer Nähe des Schulbetriebes besteht. Zum Teil sind sogar an oder auf Schulgebäuden selbst Antennen angebracht. Es gibt Schulzimmer und Pausenplätze mit hohen,  andernorts kaum übertroffenen Immissionswerten, wenn auch innerhalb der offiziellen Grenzwerte. Diese offiziellen Grenzwerte sind nach den uns vorliegenden Erkenntnissen jedoch um Grössenordnungen für die Anwohner und vor allem für heranwachsende Kinder und Jugendliche zu hoch. Auch unabhängige Gutachten, z.B. durch Baubiologen kommen zu derselben Schlussfolgerung. (Beilagen 8 und 9)
Es ist uns bekannt, dass die 1999 festgelegten Grenzwerte unter Druck der jeweiligen Interessengruppierungen zu Stande kamen und primär nach 
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wirtschaftlichen Gesichtspunkten und früheren Erkenntnissen aus den Anfängen des Mobilfunks festgelegt wurden. - Gerade heranwachsende Kinder und Jugendliche gehören jedoch gemäss Umweltschutzgesetz zu besonders effektiv zu schützenden Bevölkerungskreisen. 
Antrag

Wir gelangen nun mit folgenden, uns wichtigen Anliegen an Sie:
1. Die Bildungsdirektion, als zuständige Instanz, informiert alle Schulen und Lehrkräfte hinsichtlich möglicher gesundheitsgefährdender Auswirkungen
durch die progressive Nutzung von Handys an Schulen unter den geschilderten gesundheitsbedenklichen und jugendgefährdenden Tatsachen. 
2. Die Bildungsdirektion informiert auch über mögliche Gesundheitsgefährdungen aus der an Schulen weit verbreiteten schnurlosen DECT-Telefonie sowie über die biologisch ebenfalls bedenklichen WLAN Funkverbindungen für den drahtlosen Internetzugang. 
3. Die Bildungsdirektion ist präventiv dafür besorgt, dass bei Neuanschaffungen sowie Um- und Neubauten in Schulhäusern auf den Einsatz von möglichst gesundheitsverträglichen Technologien geachtet wird (wir erinnern an die Asbestproblematik, die lange Jahre nicht zuletzt aus anders lautenden so genannten wissenschaftlichen Gutachten hinsichtlich ihrer Gesundheitsgefährung völlig verkannt wurde).
4. Die Bildungsdirektion erlässt eine Empfehlung, bzw. erteilt den Rat, für ein Handy-Verbot auf allen öffentlichen Schularealen; auch zum Schutz von nicht Handy telefonierenden SchülerInnen und Lehrpersonen. -  Die Freiheit des Einen ist stets die Unfreiheit des Anderen. Es steht jedoch die Gesundheit unserer Kinder auf dem Spiel - und dies gleich in mehrfacher Hinsicht: durch den sorglosen Umgang mit der nicht unproblematischen Technologie an sich und den jugendgefährdenden Konsum von untauglichen Inhalten, der sogar zu einem noch intensiveren Handygebrauch führt.
5. Die Bildungsdirektion ist dafür besorgt, dass eine zweckmässige
Präventions-Kampagne, z.B. ähnlich der Suchtprävention, lanciert wird.
Ohne den tauglichen Transfer von Information und Wissen um die Kehrseite der Mobilfunktechnologie können Verantwortungsträger wie Eltern und Behörden, aber auch die Kinder und Jugendlichen selber nicht umsichtig und verantwortungsvoll handeln. 

Es besteht Handlungsbedarf

Es ist uns bewusst, dass das Thema Gesundheit und Mobilfunk in der Öffentlichkeit, wenn überhaupt, kontrovers diskutiert wird. Dies auch unter dem Einfluss einer enormen Propaganda aus Betreiber- und Anbieterkreisen. Wir müssen leider davon 
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ausgehen, dass ohne entsprechende Prävention und Aufklärung unsere Kinder und Jugendlichen auf Grund der massiven und vielfältigen Werbung aus unkritischem Nachahmungs- und Gruppendruck zum ungesunden Mobilfunkkonsum verführt werden (durchaus vergleichbar mit der Problematik des Rauchens).
Dem wurde bisher noch nichts Entsprechendes bezüglich Aufklärung und Prävention entgegengesetzt. Der breiten Öffentlichkeit sind die uns vorliegenden Erkenntnisse um eine mögliche Gesundheitsgefährdung nicht bekannt oder Tatsachen werden verdrängt. Aus unseren Ausführungen erkennen Sie unsere grosse Besorgnis.
Gerne stehen Ihnen bei Bedarf auch VertreterInnen der unterzeichnenden Elternschaft für ein persönliches Gespräch zur Verfügung. Wir sind an Ihrer Haltung in dieser Sache sehr interessiert.
Wir zählen auf verantwortungsvolles und konkretes Handeln im Sinne unserer Betroffenheit und unseres Antrags.
Im Voraus besten Dank für Ihre Antwort.
Mit freundlichen Grüssen
……..hier empfehlen wir Unterschriften von vielen Vätern und Müttern sammeln zu gehen…………..(egal wie viele Seiten hier dazwischen kämen)………
……..die Beilagen können Ihnen geschickt werden. 
Melden Sie sich bei: annemariejenal@yahoo.de

Folgende Kantone haben dieses Schreiben inkl. 11 Beilagen bereits

Bekommen:

Zürich, Luzern und St. Gallen
         ……..das letzte Blatt mit den Beilagen 
kommt weiter unten noch…………..
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Briefkopie geht an:

Gesundheitsdirektion Kanton ………………, persönlich
Beilagen:
Nr.    1   Faltblatt zu DECT-Telefon und WLAN Computer-Funkverbindung
Nr.    2   Faltblatt zu Handy  
Nr.    3   Broschüre „Elektrosmog Gefahren und Risiko? Für junge Menschen“

Nr.    4   Warnplakat der Wiener-Ärztekammer

Nr.    5   Grundsatzartikel zur Mobilfunkproblematik in der Schule

Nr.    6   Schreiben vom Wiener Stadtschulrat

Nr.    7   Schreiben vom Referenten für Öffentlichkeitsarbeit der Ärztekammer Wien
Nr.    8   Informationsblatt „Mobilfunksender und Gesundheitsrisiko: Was weiss man
              heute?“
Nr.    9   Grenzwert-Liste
Nr.  10   Blatt mit verschiedenen Kopien von Zeitungsartikeln

Nr.  11   Doppel-DVD „Mobilfunk“
